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unb KceiSfägen in biefer Bestehung ©renjen gesogen.
Bewegt fid& bod) bie ©tärfe bet ©atterfägen jroif^en
1.2 bis 3,4 mm. biejenige bet Blocfbanbfägen jtoifdjen
1,4—4 mm unb bie bet Kreisfägen swifd)en 1,6—4,7 mm.

Stimmt man nun an, bajj Sägeblätter »on 1 mm
@tärfe an fid) rec^t gut sum Staufen etgnen, bann mufj
man fid) fragen, aus weldjem ©runbe eine fid) im 3luS»

lanbe fo oorsügltd) bewährte BehanblungSweife bei bet
8nftanbhaltung oon Sägen nid^t auch bei unS eine
beffete Siufnahme gefunben fjat. ®te -Sntroort herauf
ift abet unfeiner su finben ; man ifi eben ntdft batan
gewöhnt, man fennt bte Borsüge beS Stauchens nic^t
unb legt fetnen Sßett batauf, ja, man belächelt bie ©ache
hÖdjftenS nodj, weir man nad) grofjoäterifcher SRaniet
für Steuerungen unsugänglld) tfi uno fo bleibt eS eben

beim alten, fo lange betfentge, ber eben fo bénît unb
hanbelt, nicljt etwa buret) Bufaü etneS anbeten belehrt
wirb, wie nad)foIgenber ^aU bemeift.

So gab *8. »or einiger 8elt ein älterer, feit langen
Sutten auf einem ©ägemerf bebienfteter SOBetîmetfier,
ber auch su benjenigen gehörte, bei benen Steuerungen
nur taube D^ren ftnben, befannt, baff et gelegentlich ber
Beftchiigung etneS anbeten ©ägewertS, auf bem fett,
îutsem eine gtofje Blocfbanbfäge mit geftbuchtet Säge
in Betrteb mar, ooßfiänbig »on feiner alten, mit sähet
Cfarlnädtigfett feftgehaltenen SU anter beS ©chränfenS ge=

hetlt unb gans gegenteiliger Sin ficht geroorben fei.

Btadjbem er nun bte präsife ÉrbeitSweife ber Blodt*
banbfäge genügenb beobachtet hätte, tonnte er ber Ber>

fudjung ttidjt toibetftehen, oon fetnen Boflgatterfägen
probewelfe nur erft swel flatter mit gefiaud)ten 8äf)nen
»orsuri^ten. @t machte btefen Berfud) um fo lieber,
al§ feine gefdjränften Sägen fid) recht roenig auSbauernb
Selgten unb jïetë »orseitig auSgewechfelt werben mufften,
well fie angeblich su meid) unb nach bem sweiten ober
britten Stamm ©rfoh nötig machten.

@8 mürbe jefst alfo ein Boßgatter neben ben ge

fdjränften auch mit graei gcftauchter. Blättern befeßt unb
hter setgte fid) mteber, bah bei ben gefdfräntten Blättern
ber Scßranl in gewohnter SBetj'e fpäteftenS nach 8er-
legung beS britten Stammes, manchmal fdfon früher
»oßfiänbig oerloren gegangen war, wogegen bte geftaueßten
Blätter noch tu tabeflofer Befd)affenl)ett befunben unb
ihren ßwed In einwanbfreier Sßeife wetter »errichteten.
Bon biefer ßeit ab hat ber SJlelfter aße ©chränfoorridp
tungen über Borb geworfen unb arbeitet nur uodj mit
geftauchten Sägen, bte ihm feinen Betbrufj beretten,
wenn fie auch einmal ntd)t bie »orgefdirtebene fpärte be»

fißen foßten.
8e meßr bte Sägen in flott arbeitenben Betrieben

beanfprucht werben> beflo öfter wirb ihre 2luSwed)felung
mit frifäj gefdßärften Blättern erforberlich. ®a biefet
SBechfel bei Boflgatterfägen unb ununterbrochenem Be*
triebe aße oter Stunben, bei Blocfbanbfägen je nach her
©ägengefdjwtnbigtett unb bem bamit oerbunbenen Bor»
fd)ube aber längfienS nach 7z—l'A Stunbe fiattsufinben
hat, fo wirb man sugeben müffen, bah baS Stauchen
bem Schränfen ber ßähne fc^on beSwegen »orsuslehen
ifi, weil, gans abgefehen »on einer längeren Sd)ntttbauer,
bie Spannung beS Blattes oiel beffer erhalten bleibt;,
als wenn nach f° Eursen 3wifchenräumen immer neue
©djränfungen norgenommen werben müffen.

Qm 8"tereffe eines jeben SägereibetrtebeS wirb eS

liegen, fidh »Ott Borftehenbem burd) einen praîtifehen
Berfud) su überseugen, »om ©uten bas Beffere su wählen
unb mit ben alten ht. bte Bergangenheit gehörenben ©e=

woh»heiten su brechen.

Umcbiedenes.
tttR »euer ©tohtpla« »o» «tel, »on |>etrn ©tabt*

geometer Billars ausgeführt unb oon ber lithograph^
fdjen Slnftalt fertig •& ©o. in Biel oerlegt, ifi foeben

Sur SluSgabe gelangt. ®le Slrbeit macht ihren ©rfteflern
aße @t)re unb erfreut namentlich burch ihre Qberfichtlld)Eelt.

Um frifdj gefchntttenes tpolj lüßftltch 8« alter«
besw. um ihm eine garbe s" oerleihen, bte eS fonft nur
im Saufe oteler 8ahre annimmt, fann man fish s- B.
bei ©idßenhols ber ©tnwirfung »on Slmmoniafbämpfen
bebienett. ähnliche Befultate ersielt man bnrdß bte Be=
hanblung mit überhihtem SBafferbantpf, baS fogenannte
„©ämpfen beS ^olseS". Stach bem Borbilb ber Japaner,
bte ihren Sluhhölsern bttrdj Bergraben in ben Boben
eine fehr fchöne ïtterSfarbe oerleihen, hat SßiSlicenuS,
wie baS „Baperifche Snbnfirte- unb ©ewerbeblatt" be=

richtet, eine Bethe »on Betfudjen unternommen, bte ihn
auf einen gans neuen SBeg sur fünftltd)en ^olsbräunnng
hinführten. ®urch bie SBirfnng »on Bobengafen,
unb jwar teils burch Benüfcung rein natürlicher @ltn
fhlffe, teils burdi fünfiliche ©aSsufäpe unb regulierenbe
Umftänbe gelang eS ihm, tn stemlid) lurser ßeit bei jeber
Çolsart matte unb braungraüe SllterSfarben
pernorsurufen. ®te fdjönfte Farbtönung setgte ftdh
bei ©idjenhols. baS iroh feiner ®i^te bis in bte gröfften
Stefen oerfätbt würbe. Si ber auch anbere 8aubl)ölser,
wie Buche, Bitïe unb ©rie, fomte etnheiinifche unb
frembe Stabelhölser — Särche, Fidßte, Stefer, fßitchplne
unb Bebwoob — liefen ftd) in btefer 9Beife behanbeln
unb nahmen fehr fchöne SllterSfarben an.

SS

G.Barre!t Bilzvarafabrifc
BÄA5I, Kt. Zug (Schweiz).

- - T* r-Sr*| 4r»-s« -U|> ävrU: ü
,i S * xw s'Ä-G u

: >

^ ^

ü -

-
-

SPEÄIAIvFABRIK
-I für • 5187
^ Karreten, Stielwaren

Fasshahnen 7, ^.

Haushaltungsartikel ^
Hähfadenspulen ^
Holzwaren alier Art

•ä WassBrkräft 70 Pferde.

Export Telepramtn-Adresse; Barrett Baar.

-Ar. 4v Jlluftr. schweiz. Handw.-Zeituug („Meisterblatt"-) àât

und Kreissägen in dieser Beziehung Grenzen gezogen.
Bewegt sich doch die Stärke der Gattersägen zwischen
1,2 bis 8,4 mm. diejenige der Blockbandsägen zwischen
1.4—4 mm und die der Kreissägen zwischen 1,6—4,7 mm.

Nimmt man nun an, daß Sägeblätter von 1 min
Stärke an sich recht gut zum Stauchen eignen, dann muß
man sich fragen, aus welchem Grunde eine sich im Aus-
lande so vorzüglich bewährte BeHandlungsweise bei der
Instandhaltung von Sägen nicht auch bei uns eine
bessere Aufnahme gefunden hat. Die Antwort hierauf
ist aber unschwer zu finden; man ist eben nicht daran
gewöhnt, man kennt die Vorzüge des Stauchens nicht
und legt keinen Wert darauf, ja, man belächelt die Sache
höchstens noch, weil man nach großoäterischer Manier
für Neuerungen unzugänglich ist uno so bleibt es eben

beim alten, so lange derjenige, der eben so denkt und
handelt, nicht etwa durch Zufall eines anderen belehrt
wird, wie nachfolgender Fall beweist.

So gab z. B. vor einiger Zeit ein älterer, seit langen
Jahren auf einem Sägewerk bediensteter Werkmeister,
der auch zu denjenigen gehörte, bei denen Neuerungen
nur taube Ohren finden, bekannt, daß er gelegentlich der
Besichtigung eines anderen Sägewerks, auf dem seit,
kurzem eine große Blockbandsäge mit gestäuchter Säge
in Betrieb war, vollständig von seiner alten, mit zäher
Hartnäckigkeit festgehaltenen Manier des Schränkens ge-
heilt und ganz gegenteiliger Ansicht geworden sei.

Nachdem er Nun die präzise Arbeitsweise der Block-
bandsäge genügend beobachtet hätte, konnte er der Ver-
suchung nicht widerstehen, von seinen Vollgattersägen
probeweise nur erst zwei Blätter mit gestauchten Zähnen
vorzurichten. Er machte diesen Versuch um so lieber,
als seine geschränkten Sägen sich recht wenig ausdauernd
zeigten und stets vorzeitig ausgewechselt werden mußten,
weil sie angeblich zu weich und nach dem zweiten oder
dritten Stamm Ersatz nöug machten.

Es wurde jetzt also ein Vollgatter neben den ge

schränkten auch mit zwei gestauchten Blättern besetzt und
hier zeigte sich wieder, daß bei den geschränkten Blättern
der Schrank in gewohnter Weise spätestens nach Zer
legung des dritten Stammes, manchmal schon früher
vollständig verloren gegangen war, wogegen die gestauchten
Blätter noch in tadelloser Beschaffenheit befunden und
ihren Zweck in einwandfreier Weise weiter verrichteten.
Von dieser Zeit ab hat der Meister alle Schränkoorrich-
tungen über Bord geworfen und arbeitet nur noch mit
gestauchten Sägen, die ihm keinen Verdruß bereiten,
wenn sie auch einmal nicht die vorgeschriebene Härte be-

sitzen sollten.
Je mehr die Sägen in flott arbeitenden Betrieben

beansprucht werdem desto öfter wird ihre Auswechselung
mit frisch geschärften Blättern erforderlich. Da dieser
Wechsel bei Vollgattersägen und ununterbrochenem Be-
triebe alle vier Stunden, bei Blockbandsägen je nach der
Sägengeschwindigkeit und dem damit verbundenen Vor-
schube aber längstens nach V2--IV2 Stunde stattzufinden
hat, so wird man zugeben müssen, daß das Stauchen
dem Schränken der Zähne schon deswegen vorzuziehen
ist, weil, ganz abgesehen von einer längeren Schnittdauer,
die Spannung des Blattes viel besser erhallen bleibt,
als wenn nach so kurzen Zwischenräumen immer neue
Schränkungen vorgenommen werden müssen. ;

Im Interesse eines jeden Sägereibetriebes wird es

liegen, sich von Vorstehendem durch einen praktischen
Versuch zu überzeugen, vom Guten das Bessere zu wählen
und mit den alten in die Vergangenheit gehörenden Ge-
wohnheiten zu brechen.

llèlZàâeim.
Ei« »euer Stadtpla« vo» viel, von Herrn Stadt-

geometer Villars ausgeführt und von der lithographi-
schen Anstalt Hertig-â. Co. in Btel verlegt, ist soeben

zur Ausgabe gelangt. Die Arbeit macht ihren Erftellern
alle Ehre und erfreut namentlich durch ihre Übersichtlichkeit.

Um frisch geschnittenes Holz künstlich z« alter«
bezw. um ihm eine Farbe zu verleihen, die es sonst nur
im Laufe vieler Jahre annimmt, kann man sich z. B.
bei Eichenholz der Einwirkung von Ammoniakbämpfen
bedienen. Ähnliche Resultate erzielt man durch die Be-
Handlung mit überhitztem Wasserdampf, das sogenannte
„Dämpfen des Holzes". Nach dem Vorbild der Japaner,
die ihren Nutzhölzern durch Vergraben in den Boden
eine sehr schöne Altersfarbe verleihen, hat Wislicenus,
wie das „Bayerische Industrie- und Gewerbeblatt" be-

richtet, eine Reihe von Versuchen unternommen, die ihn
auf einen ganz neuen Weg zur künstlichen Holzbräunung
hinführten. Durch die Wirkung von Bodengasen,
und zwar teils durch Benützung rein natürlicher Ein-
flösse, teils durch künstliche Gaszusätze und regulierende
Umstände gelang es ihm, in ziemlich kurzer Zeit bei jeder
Holzart matte und braungraüe Altersfarben
hervorzurufen. Die schönste Farbtönung zeigte sich
bei Eichenholz, das trotz seiner Dichte bis in die größten
Tiefen verfärbt wurde. Aber auch andere Laubhölzer,
wie Buche, Birke und Erle, sowie einheimische und
fremde Nabelhölzer — Lärche, Fichte, Kiefer, Pitchpine
und Redwood — ließen sich in dieser Weise behandeln
und nahmen sehr schöne Altersfarben an.
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